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Doch weitere acht Tage, aber zu einer Eiablage war
es nicht zu bewegen. Vielleicht bringt das nächste
Jahr mir in dieser Beziehung mehr Glück.

Meine diesjährigen Beobachtungen haben trotz

der Dürftigkeit des erlangten Materials in mir die

Auffassung nur verstärkt, daß durch Kreuzung der

verschiedenen ep/n'a/tes-Formen Uebergänge entstehen.

Beobachtungen an Cossus cossus-Raupen.

Im Juni 1910 bemerkte ich an einer alten Weide
in der Nähe von Finkenkrug Bohrlöcher von Cossus

co'ssns. Durch Losbrechen der Binde gelang es mir,

unter derselben 3 junge 2— 3 cm lange cossHS-Baupen

•zu finden. Ich setzte die Tiere in eine bis zur Hälfte

mit Weidenholzsägespänen gefüllte Flasche und legte

einige Apfelschnitte oben auf die Späne. Bald konnte
ich beobachten, wie die Tiere Gänge durch die Späne
bis zu den Afpelschnitten bohrten, diese benagten
und vod den Spänen fraßen. Die Baupen wurden
größer und schienen bei dem Futter zu gedeihen.

Im August jedoch verschwand erst die eine

und dann die andere von den kleineren Baupen.
Da die Tiere aus der Flasche, welche durch eine

mit einem Gewinde versehene, fein durchlöcherte

Blechkapsel verschlossen war, nicht herauskonnten
und ich tote Baupen oder Beste von solchen nicht

in den Spänen finden konnte, nehme ich an, daß die

größere kräftigere Baupe die kleineren aufgefressen hat.

Mitte Oktober hat sich diese Baupe am Flaschen-
boden eingesponnen, um sich zu häuten. Nach der

Häutung lag im Gespinst neben der Baupe nur die

abgeworfene Chitinbekleidung des Kopfes; von der

übrigen Baupenhaut war keine Spur zu sehen. Es
ist daher wohl anzunehmen, daß die Baupe bald nach
der Häutung die abgestreifte Haut verzehrt hat.

Bemerkenswert erscheint mir noch, daß sich

der starke Geruch, welcher sonst den cos.ws-Baupen
eigen ist, fast ganz verloren hat, was vielleicht auf
die Fütterung mit Sägespänen und Apfelschnitten
zurückzuführen ist.

Frits Dominik, Berlin.

Aus den Vereinen
Mitteilungen ans dem Entomologischen Verein

für Hamburg-Alfona.

Eine Summelreise nach Schwedisch-Lojniand
und die Beschreitung der ersten Stände und der Lebens-

gewohnheiten der noch unbekannten Raupe von

Col. nastes v. werdandi).
- Von August Selzer, Hamburg. —

(Schluß.)

Die Bückreise ging über Narvik mit Abfahrt
von Abisko den 14. Juli früh 8 äS

, Ankunft in

Narvik ll 30 vorm. Aul' dieser kurzen Fahrt passierte
die Bahn, die hoch über schneebedeckte Berge geht,

85 Tunnel. Narvik verließen wir abends 6 Uhr mit
einem kleinen Dampfer, der nach den Lofoten-Inseln
fährt und uns nach Lüdingen brachte, wo wir
abends 11 Uhr anlangten. Hier bestiegen wir
nachts 2 Uhr bei hellem Tageslicht (!) den großen
Dampfer Mitnatsol, der, vom Nordkap kommend,
uns nach Trondhjeni in zwei Tagen brachte, also
am lc. Juli, nachmittags 4 Uhr. Der Dampfer
war Tag und Nacht, eigentlich ohne Unterbrechung,
von massenhaften Möwen umflattert, die, wie auch
die Menschen, unter der ewigen Sonne kein Ruhe-
bedürfnis zu haben scheinen.

Am Sonntag, den 17. Juli, morgens 8 35 verließen

wir Trondhjeni mit der Bahn und waren am Montag
Morgen 7 34 wieder in Stockholm. Von dort fuhren

wir an demselben Abend 8 S0 über Kopenhagen nach
Hamburg zurück. Die 13 Stunden, die wir uns in

Stockholm aufhielten, waren sonnig und warm. Wir
wohnten wieder, wie auf der Hinreise nach Lappland,
im Grand Hotel. Vom Balkon unseres Zimmers
war eine herrliche Aussicht. Am Kai lagen schmucke
Dampfer, die am Morgen die geschäftigen Schweden
vom Lande zur Stadt brachten. Jenseits des Wassers
liegt das Königliche Schloß und das Reichstags-

gebäude, dessen Garten bis an das Wasser heran-

reicht und so den Beichstagsmännern gute Gelegen-

heit zum Luftschöpfen gibt.

Wir untersuchten angesichts aller dieser Herrlich-

keiten unsere iveir/andi-FAer und entdeckten, daß die

ersten Baupen geschlüpft waren, aber — daß die

lappländische Fahnenwicke zum Teil einzugehen
drohte. Die kleinen Baupen fangen sofort nach dem
Schlüpfen an zu spinnen und sitzen in der Buhe
mitten auf den kleinen Blättern der Wicke. Wenn
die Blätter sich dann des Abends schließen, hüllen

sie die Bäupchen* ganz ein, so daß sie gegen die

Winde und die Kälte, die oben im Norden fast iede

Nacht, trotzdem die Sonne nicht zu scheinen auf-

hört, mindestes Grad beträgt, gut geschützt sind.

Ausgerechnet, schlüpften die Baupen nach 16 Tagen.

Ich beobachtete dann weiter, daß nach 11 Tagen
die erste und nach weiteren 13 Tagen die zweite

Häutung stattfand. Nach der zweiten Häutung ist

die Baupe 6— 8 mm lang, so daß die winzig kleinen

Blätter der Wicke sie nicht mehr einhüllen können.

Die Baupen sitzen nun, wie es scheint, meistens

unter den Blättern. Als mir die Wicke weiter

knapp wurde, gab ich den Tieren nunmehr auch Klee

und zwar Trifolium repens, den weißen Klee. Am
Klee saßen sie wieder alle auf den Blättern; sie

richten ihr Ruheblatt folgendermaßen her: Mitten

auf dem Blatt sitzt die Baupe auf kaum merklichem
Gespinst, nur rings herum, in einer Entfernung von
3— 4 mm von der Baupe, in ovaler Form, ist ein

l'/s mm breiter Gespinststreifen. Schließen sich die

Kleeblätter nachts ebenso wie die der Wicke, so

paßt der Gespinststreifen genau aufeinander. So
hat die Raupe Schutz gegen die Witterung, auch gegen
den Begen.

Jetzt, Anfang Oktober, sitzen die Raupen in

der Winterruhe am Boden. Ich habe ihnen zu

weiterem Schutz kleine Torfstücke zwischen Klee

und Wicke gelegt.

Ich wende mich nun zur systematischen
Beschreibung:

Das Ei von werdandi ist lang, spitz, spindel-

förmig, längs geriefelt. Frisch gelegt ist es weiß, am
zweiten Tag unten hellgrün, oben hellgelb, glänzend.

Nach 4 Tagen ist es gleichmäßig gelbrot; so bleibt

es bis kurz vor dem Schlüpfen der Baupe.
Die Raupe, frisch geschlüpft, ist graugrün mit

einem spitzen, schwarzbraunen Kopf. Nach der ersten

Häutung ist der Kopf runder und etwas heller grün
als die Raupe, die noch graugrün ist.

Nach der zweiten Häutung ist die Raupe unver-

ändert graugrün, mit einer dunklen und zwei hellen

Rückenlinien und einer hellen Fußlinie, der ganze
Körper, auch der heller grüne Kopf dicht mit kurzen

schwarzen Haaren bedeckt, die dem Grün der Raupe
den grauen Schimmer geben.

Um diese Raupe mit der bekannten Raupe von
Colins Jiyale vergleichen zu können, habe ich mir im
August einige Weibchen dieses Falters gefangen zum
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